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Wanderer radeln
im Südkreis

Gütersloh (WB). Die Wanderab-
teilung des Gütersloher Turn-
vereins (GTV) lädt an diesem
Sonntag zu der am vergangenen
Sonntag ausgefallenen Radtour
ein. Es geht 50 Kilometer durch
den Südkreis. Mittags ist ein Pick-
nick und nach der Radtour eine
Einkehr zur Verper vorgesehen.
Start ist um 10 Uhr am GTV-Ver-
einsheim, Georgstraße 44a. Aus-
kunft gibt es unter Tel. 3 87 21. 

Gottesdienst
mit Missionsharfe
Gütersloh (WB). Ein besonderer

Gottesdienst findet an diesem
Sonntag, 21. August, in der Mar-
tin-Luther-Kirche statt. Um 18 Uhr
beginnt der musikalische Abend-
gottesdienst, in dem Lieder der
Missionsharfe zu hören sind. Im
Rahmen des »Gütersloher Chor-
und Liedersommers 2011« wer-
den Lea Martensmeier und Mar-
kus Titzeck musizieren.

Nach Bentfeld
mit dem Rad

Gütersloh (WB). Der Allgemeine
Deutsche Fahrrad-Club (ADFC)
bietet an diesem Sonntag eine
geführte Radtour Richtung Del-
brück an. Auf dem 95 Kilometer
langen Rundkurs steht ein Besuch
des Bauernhofcafés im Ortsteil
Bentfeld an. Ein Höhepunkt auf
der Route ist das Steinhorster
Becken. Treffpunkt ist um 11 Uhr
am Gütersloher Parkbad. 

Kirchenausstellung
im Stadtmuseum
Gütersloh (WB). Das Stadtmuse-

um Gütersloh beteiligt sich mit
einer Ausstellung am Jubiläum der
Martin-Luther-Kirche. Der Hei-
matverein lädt an diesem Sams-
tag, 20. August, um 15 Uhr zu
einer Führung mit interessanten
Informationen zur 150-jährigen
Geschichte der Kirche.

Mit der Trauer
leben lernen

Gütersloh (WB). Das nächste
Treffen »Trauer leben« findet an
diesem Sonntag zwischen 14 und
16 Uhr in der Hochstraße 19 statt.
Es beinhaltet Gespräche und ge-
meinsame Aktivitäten für trauern-
de Menschen, in Anwesenheit von
Trauerbegleitern des Hospiz- und
Palliativ-Vereins. 

Den richtigen Kniff hatte der Bundestagsabgeordne-
te Ralph Brinkhaus schon nach wenigen Minuten

raus. Hier betankt er den Wagen von bft-Vertreter
Rainer Schawe (links). Fotos: Wolfgang Wotke

Stammkundin Elfi Janssen lässt sich von Ralph
Brinkhaus ihre Autofrontscheibe putzen.

»Bitte Volltanken, Herr Brinkhaus!«
Aktion »Praxis für Politik«: CDU-Bundestagsabgeordneter ist für einen Tag Tankwart

Von Wolfgang W o t k e

G ü t e r s l o h  (WB). Am
Freitag hat er sie alle gehabt.
Ob groß, ob klein, ob ge-
braucht, ob neu, ob Mini oder
S-Klasse, welches Fahrwerk
auch immer – Ralph Brinkhaus
hat sie abgefertigt. Der heimi-
sche CDU-Bundestagsabge-
ordnete erweckt den Tankwart
wieder zum Leben.

Im Rahmen der Aktion »Praxis
für Politik«, die vom Bundesver-
band der Dienstleistungswirtschaft
(BDWI) ins Leben gerufen wurde,
können Abgeordnete aus dem
Bundestag und dem Europäischen
Parlament Unternehmen in ihren
Wahlkreisen kennenlernen. Ralph
Brinkhaus entschied sich für die

bft-Tankstelle Werner Sieg an der
Wiedenbrücker Straße in Güters-
loh. Der Bundesverband Freier
Tankstellen (bft) hat diesen Prakti-
kumsplatz für einen Tag zur Verfü-
gung gestellt.

Ziel dieser Praktikumsaktion sei
es, so BDWI-Präsident Werner
Küsters, den Abgeordneten Einbli-
cke in Firmen aus der Dienstleis-
tungswirtschaft zu ermöglichen.
Gleichzeitig gelte das auch für die
andere Seite, die Unternehmer
und ihre Mitarbeiter. »Sie erleben
ihren Abgeordneten hautnah und
werden in Zukunft so manche
Entscheidung, die in Berlin oder
Brüssel getroffen wird, aus einem
anderen Blickwinkel betrachten.«

bft-Tankstellenpächter Werner
Sieg (43) gab Brinkhaus die Gele-
genheit, sowohl im Tankstellen-
als auch im Shopbereich anfallen-
de Arbeiten kennenzulernen und
auszuführen. Da hieß es sehr oft:

»Herr Brinkhaus, ein-
mal Volltanken, bitte!«
Stammkundin Elfi
Janssen erkannte den
Bundespolitiker sofort
und ließ sich von ihm
gleich mal die Front-
scheibe ihres Merce-
des Benz putzen:
»Danke, jetzt habe ich
endlich wieder den
richtigen und klaren
Durchblick.«

Aber nicht nur das
Überprüfen des Rei-
fendruckes oder des
Ölstandes machte
Brinkhaus sichtlich
Spaß, sondern auch

die Arbeit hinter der Verkaufsthe-
ke. Nach kurzer Einweisung an
der Kasse erklärte der CDU-Mann
den Kunden sogar, warum heute
der Liter Benzin knapp 1,51 Euro
kostet. »Wichtig ist«, sagt Werner
Sieg, »dass man als Tankwart mit

seinen Kunden mitfühlt, teilweise
ihre Namen kennt, vielleicht noch
ihren Beruf und ihre Interessen-
kreise.« Das alles schaffe Kontakt. 

Am Schluss äußerte sich Ralph
Brinkhaus noch zu der E10-Prob-
lematik, die in den vergangenen

Wochen immer wieder für negati-
ve Schlagzeilen gesorgt hat. Lapi-
dar sagte er: »Das Thema ist gut
gemeint, aber schlecht kommuni-
ziert.« Auch an den Sieg-Zapfsäu-
len trinken die durstigen Autos
meist den alten Kraftstoff. 

Das Streitobjekt erhitzt die Gemüter der Nachbar-
städte: Bielefeld und Rheda-Wiedenbrück wollen in

Gütersloh einen Porta-Markt mit deutlich weniger
Verkaufsfläche. Foto: Wolfgang Wotke

Neue Runde im Porta-Streit
Bielefeld legt Beschwerde gegen den Beschluss des Verwaltungsgerichtes ein 

G ü t e r s l o h / B i e l e f e l d
(bp). Neue Runde im Streit um
den Porta-Markt in Gütersloh:
Nach der Stadt Rheda-Wieden-
brück will jetzt auch Bielefeld
Beschwerde gegen den Be-
schluss des Verwaltungsgerich-
tes Minden einlegen. Das hatte
am 5. August einen kurzfristi-
gen Baustopp für den Möbel-
markt abgelehnt.

Oberbürgermeister Pit Clausen
betont, er wolle den Porta-Möbel-
markt in Gütersloh nicht generell
verhindern, sondern eine Verklei-
nerung der Verkaufsfläche. Die
Größe des Marktes (Porta und
Boss) könne in Bielefeld zu Be-
triebsaufgaben und Leerständen
führen. Bielefeld sei noch niemals
gerichtlich gegen eine Nachbar-
stadt vorgegangen, das Verhalten
der Stadt Gütersloh aber sei »kein
Zeichen für eine gute Nachbar-
schaft«. Die Probleme seien offen-
bar nicht mit Gesprächen auszu-
räumen.

Genehmigt worden sind in Gü-
tersloh für den Porta-Möbelmarkt
eine Verkaufsfläche von 28 376
Quadratmetern, für den Boss-
Markt 3907 Quadratmeter. 

Entzündet habe sich auch ein
Streit darüber, was unter Ver-
kaufsflächen zu verstehen sei. So
rechne Gütersloh bei Porta 1485

Quadratmeter heraus, bei Boss
158 Quadratmeter, die in Bielefeld
»hundertprozentig als Verkaufsflä-
chen betrachtet würden«, so Die-
ter Ellermann (Immobilienservice-
betrieb). Ein Gutachten, von der
Stadt Gütersloh selbst in Auftrag
gegeben, habe aus Rücksicht auf
den lokalen Einzelhandel vorge-
schlagen, die Porta-Verkaufsfläche
um 20 bis 40 Prozent zu reduzie-
ren. Clausen ärgert sich beson-
ders, weil gerade Gütersloh beim
Bau des Porta-Möbelhauses in
Hillegossen gegen die Größe inter-

veniert habe: »Dort sind dann statt
der erwünschten 30 000 Quadrat-
meter nur 18 000 Quadratmeter
gebaut worden.« Er habe den
Ratsauftrag, alle rechtlichen Mittel
auszuschöpfen und er sehe als
Jurist (Clausen war selbst 20 Jahre
Richter) gute Erfolgsaussichten so-
wohl für die Beschwerde wie im
Hauptsacheverfahren, das parallel
laufe.

Martin Leister (Rechtsamt) weist
darauf hin, dass das Verwaltungs-
gericht Zweifel an der Rechtmä-
ßigkeit des Bebauungsplanes ge-

äußert habe. Es habe die Rechte
der Nachbarstädte jedoch nicht als
derart verletzt angesehen, dass ein
sofortiger Baustopp im Rahmen
eines Eilverfahrens hätte verhängt
werden müssen.

Clausen und Leister gehen da-
von aus, dass über die Beschwer-
den von Bielefeld und Rheda-Wie-
denbrück in schnellstens zwei Mo-
naten, also Anfang November, ent-
schieden werde. 

Die Eröffnung des neuen Porta-
Möbelhauses in Gütersloh soll al-
lerdings im Dezember 2011 sein.

Mit Klezmer
das Jüdische

verstehen
Konzert in Apostelkirche 

Gütersloh (WB). Der Förder-
verein historische Kirchen und die
Stadtkirchenarbeit laden im Rah-
men des »Gütersloher Chor- und
Liedersommers« zu einem Kon-
zert am Sonntag, 28. August, um
18 Uhr in die Apostelkirche ein.
Dies ist der Israel-Sonntag, der
dazu beitragen soll, an der Brücke
christlich-jüdischen Verständnis-
ses weiterzubauen. Deshalb steht
dieses Konzert unter dem Titel:
»Jüdische Frömmigkeit – Jüdi-
scher Humor«.

Der musikalische Teil wird ge-
staltet vom Ensemble Noisten mit
Reinhald Noisten (Klarinette),
Claus Schmidt (Gitarre), Andreas
Kneip (Kontrabass) und Shan-De-
wagurupara (Tabla und andere
Schlaginstrumente). Mit seiner Art
der Klezmer-Musik sorgt das En-
semble zum einen für den Span-
nungsbogen zwischen tiefempfun-
dener Religiosität und überschäu-
mender Lebensfreude. Zum ande-
ren verknüpft es Elemente dieser
Musik »respektvoll« mit anderen
Musikrichtungen wie Flamenco,
türkischer Musik, Klassik und
Jazz, wodurch Klezmer zur »Welt-
musik« erweitert werden soll.

Bärbel Felchner trägt mit der
Rezitation von jüdischen Texten
zum Programm bei. Der Eintritt ist
frei, eine Spende willkommen.


